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46. Mittwoch den 24. Februar 1892. X. Zahrg.

Für den M onat W är- kostet die „THorner 
Fresse" 67 Pfennig. Bestellungen nehmen 

an sämmtliche Kaiserlichen Postämter, die Landbrief­
träger und

die Expedition der „Thorner Presse"
T h o r » ,  Katharinenstratze 1.

^ Arveitsordnungen und Arbeiterausschüsse.
Die Gewerbeordnungsnovelle vom 1. J u n i 1891, die man 

auch wohl das Arbeiterschutzgesetz zu nennen pflegt, t r i t t  m it 
dem 1. A p r il in  Kraft. Nach § 134a des Gesetzes ist fü r 
jede Fabrik, in  welcher in  der Regel mindestens zwanzig A r ­
beiter beschäftigt werden, innerhalb vier Wochen nach In k ra ft­
treten des Gesetzes —  also spätestens bis zum 28. A p r il —  
oder nach der Eröffnung des Betriebes eine Arbeitsordnung zu 
erlassen.

Es ist also fü r die Feststellung der Arbeitsordnung nicht 
mehr viel Ze it übrig. D a, wo man noch nicht daran gedacht 
hat, eine solche Arbeitsordnung auszuarbeiten, w ird  man gut 
thun, sich alsbald damit zu beschäftigen. Das Gesetz schreibt 
genau vor, welche A rt von Bestimmungen die Arbeitsordnung 
enthalten muß und welche Bestimmungen sie enthalten kann. 
Vor allem aber giebt das Gesetz den großjährigen Arbeitern das 
Recht, vor Erlaß der Arbeitsordnung sich über den In h a lt  zu 
äußern. Da wo ständige Arbeiterausschüsse bestehen, w ird dieser 
Vorschrift durch Anhörung des Ausschusses genügt. Diese gesetz­
lich verlangte M itw irkung der betheiligten Arbeiter ist eine von 
°en Neuerungen, welche im Interesse der Arbeiter eingeführt 
worden sind. Erst hierdurch w ird  der schon längst bestehende 
Grundsatz der sogenannten freien Uebereinkunft zwischen Arbeit­
geber und Arbeitnehmer über den Arbeitsvertrag —  die Arbeits­
ordnung ist nicht« anderes als ein solcher Vertrag —  zur W ahr­
s t  gemacht.
. . Wenn nun aber auch die Anhörung der Arbeiter den A r- 
"engebern zur Pflicht gemacht ist, so ist doch die förmliche E r- 
^chtung eines ArbeiteraurschusseS von ihrem freien W illen ab- 
/0ngig. Das Gesetz erkennt aber in  allen Fällen, wo eine An- 
Mrung der Arbeiter vorgeschrieben w ird , die bestehenden oder zu 
Achtenden Arbeiterausschüsse al« gesetzliche Vertretung der A r- 
^  an und setzt die Grenzen fest, innerhalb deren eine solche 

" ^ u n g  anerkannt w ird.
vor» ^  StaatSeisenbahn-Verwaltung ist nun m it gutem Beispiel 
hat ^gegangen, indem sie allgemeine Bestimmungen erlassen 
e i n » . ? w e l c h e  in  allen ihren Betrieben „Arbeiterausschüsse" 

^  und weiter deren Einrichtung und Thätigkeit geregelt
i l"  j° ll. Diese Bestimmungen sowohl wie die E rläuterungen, 

» ' benen der M in is te r der öffentlichen Arbeiten jene Bestim mun- 
" bei Uebersendung an die Eisenbahndirektionen begleitet ha^  
krden den privaten  Arbeitgebern fü r ihre Betriebe vielfach 

^Urn M uster dienen können. Aber auch schon viele der letzteren 
flnd nach dieser Richtung hin thätig gewesen. So hat der 
„Linksrheinische V ere in  fü r G em einw ohl" seinen M itgliedern 
den E n tw u rf einer Normal-Arbeitsordnung übersandt und sie in  
einem Schreiben aufgefordert, der Errichtung von ArbeiterauS- 
schüffen näher zu treten. E r führt aus, daß die Arbeiter es

als einen besonderen Vertrauensausdruck dankbar empfinden 
werden, wenn der Arbeitgeber ohne gesetzliche Nöthigung schon 
jetzt m it der Errichtung solcher Ausschüsse vorgeht und den A r­
beitern also auch schon jetzt, noch vor Inkrafttre ten des Gesetzes, 
Gelegenheit giebt, ihre Wünsche und Auffassungen zum Ausdruck 
zu bringen. Was ferner die M itberathung der Arbeitsordnung 
durch gewählte Vertreter betrifft, so ist sie, wie es treffend in 
jenem Schreiben heißt, fü r den Arbeitgeber schon dadurch werth­
voll, daß er die Auffassungen und Wünsche der Arbeiter kennen 
lernt. S ind  sie berechtigt, so werden durch ihre Berücksichtigung 
die Quellen vielfacher Unzufriedenheit verstopft; sind sie nicht 
berechtigt, so hat der Arbeitgeber wenigstens Gelegenheit, die 
Gründe und Schwierigkeiten darzulegen und Mißdeutungen seiner 
Ansichten richtig zu stellen. Persönliche Aussprache, gegenseitige 
Verständigung, Vertrauen und W ohlwollen werden immer zum 
Frieden führen.

Diese Gedanken werden gewiß sür die Vorbereitung der A r­
beitsordnungen vielen Arbeitgebern eine willkommene Richtschnur 
geben und sie veranlassen, auf thunlichst baldige Verwirklichung 
der Absichten des Gesetze« hinzuwirken.

politische Hagesschau.
Das A b g e o r d n e t e n h a u s  tagt m it starken Pausen; der 

Arbeitsstoff ist gering, der E tat liegt zum T he il noch i» der 
Kommission, gleich dem Volksschulgesetze, das die Hauptaufgabe 
des Landtages bildet. D ie Berathungen über diese Vorlage 
schreiten m it großer Langsamkeit vorwärts —  entsprechend den 
Schwierigkeiten des Stoffes und der Verwickelung der parlamen­
tarischen Lage. Is t  doch bereits ausgerechnet worden, daß die 
Lesungen in  der Kommission mindestens bis gegen Ende A p ril 
reichen werden, falls nicht etwa irgend ein Element der Be­
schleunigung e in tritt. W ie lange dann bei normalem 
V erlauf die LandtagSsesfion dauern soll, läßt sich kaum absehen.

D er H u t  d e s  H e r r n  v o n B o c k u m - D o l f f s  w ird 
seitens der linksliberalen Presse —  aus Anlaß der kürzlich be­
gangenen neunzigsten Geburtstagsfeier des ehemaligen Vizepräsi­
denten de« Abgeordnetenhauses zur Konfliktszeit —  ostentativ 
auf die Stange gesteckt, und kein echter freisinniger M ann ver­
fehlt, diesem H ut seine Reverenz zu erweisen. Herr v. Bockum- 
DolffS schnitt bekanntlich im  Jahre 1862 dem damaligen Kriegs­
minister von Roon das W ort dadurch ab, daß er den H ut auf­
setzte und damit die Sitzung aufhob. Der Liberalismus 
trium phirte  damals; man freute sich, daß auch einmal einem 
M inister etwas „ausgewischt" wurde . . . trotzdem aber arbeitete 
der alte Kaiser m it Birmarck und Roon energisch und „gegen 
den S trom  schwimmend" an dem „unpopulären" Reformwerke 
weiter, und heute giebt es keinen Deutschen, der diesen M ännern 
nicht fü r ih r treues Aushalten —  trotz des Hutes des Herrn 
von Bockum-Dolffs —  von Herzen dankbar wäre. D ie A u f­
frischung dieser Hutgeschichte erscheint uns ziemlich gewagt, und 
es w ill uns durchaus nicht einleuchten, daß m it der Anpreisung 
der „historischen hochdramatischen Scene" im  Abgeordnctenhause 

beste Großthat des Neunzigjährigen diesem ein besonderer 
Gefallen erwiesen wäre.

Die s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  B l ä t t e r  sind der M e i­
nung, wer weiß welch große Schäden unserer Armee durch Ver­

öffentlichung des Gesetzes bezüglich der S o l d a t e n m t ß h a n d -  
l u n g e n  aufgedeckt zu haben. W ie die „N . A. Z ."  m it Recht 
hervorhebt, w ird im  Gegentheil durch die Aktenstücke die große 
Fürsorge der »bersten Heeresinstanz fü r die Soldaten, die strenge 
und unnachtfichtliche Ahndung der vorkommenden Verstöße in  das 
hellste Licht gestellt, e» sind ehrenvolle Zeugnisse fü r die Grund­
lagen und Grundsätze, auf welche die Leitung des deutschen 
Heerwesens aufgebaut ist. Verstöße gegen diese wie gegen alle 
anderen menschlichen Ordnungen find leider in  der menschlichen 
N atu r begründet und werden niemals völlig auszurotten 
sein, sie finden in  jedem Heerwesen und unter jeder L taats- 
form statt. Der Umstand, daß die wegen solcher Aus­
schreitungen strafwürdigen Unteroffiziere doch sämmtlich aus 
den arbeitenden Klassen hervorgegangen find, sollte die Organe 
der Sozialdemokratie in  ihren Schlußfolgerungen etwas vorsich­
tiger machen.

Der u n g a r i s c h e  R e i c h s t a g  ist gestern m it einer 
T h r o n r e d e  eröffnet worden, welche die Valutaregulirung an­
kündigt und in  der es am Schluß heißt: „ M i t  Befriedigung
können w ir sagen, daß die freundschaftlichen guten Beziehungen 
zu den auswärtigen Mächten, deren w ir am Schlüsse des vorigen 
Reichstags gedachten, auch gegenwärtig unverändert fortbestehen. 
D ie Aufgabe des Reichstags ist, die gesammte Volkskrast dem 
großen Werke der inneren Neugestaltung zuzuwenden und m it 
der Ze it des Friedens, sowie der geordneten finanziellen Verhält­
nisse die geistigen und materiellen Kräfte der Nation zu entwi« 
kein und die Verhältnisse derartig zu ordnen und zu konsolidiren, 
daß die Nation auch in  schweren Zeilen fähig sei, alle W ider­
wärtigkeiten zu bekämpfen." —  D ie Thronrede wurde m it stür­
mischen Eljenrufen begrüßt.

Z u  der vor einigen Tagen berührten Angelegenheit des 
Verbots an f r e m d l ä n d i s c h e  M i l i t ä r s ,  die s c h w e i z e ­
r i sche G r e n z e  in  U niform  zu überschreiten, äußert der 
Berner „B u n d "  sich in  folgender Weise: „D ie  „K ö ln . Z tg ." 
und die „Konstanzer Z tg ." find über die Thatsachen nicht genau 
unterrichtet. D ie Schweiz hält sehr darauf, daß die Angehörigen 
ihrer Armee in  U niform  und Waffen die Grenze nicht über­
schreiten. Dagegen waren früher Grenzüberschreitungen fremder 
M ilitä rs  nach der Schweiz alltäglich. In fo lg e  einiger Zwischen- 
sälle ließ die Schweiz bet den Regierungen der uns umgebenden 
vier Staaten anfragen —  nicht offiziell — , ob in  den betreffen­
den Staaten Vorschriften bestehen bezüglich Grenzüberschrei- 
tungcn von Angehörigen der Armee. D arauf ordnete Deutsch­
land spontan, von sich aus, sofort an, daß.das bestehende Verbot 
der Grenzüberscbrettung in  Erinnerung gerufen und streng zur 
Anwendung gebracht werde. Der schweizerische Bundcsrath kam 
gar nicht in  die Lage, an Deutschland ein Begehren zu stellen, 
und der Bundesrath wie die Bevölkerung der Schweiz sind 
durchaus der Ansicht, daß den aurnahmsweisen Verhältnissen ent­
sprechend Rechnung getragen werde. Bei den drei übrigen Nach­
barländern ist der Bundesrath dagegen vorstellig geworden, und 
es ist selbstverständlich, daß an allen unseren Grenzen ganz da« 
nämliche Verhallen beobachtet werden soll."

D ie K a b i n e t S k r i s i «  i n  F r a n k r e i c h  ist noch nicht 
beendet, da bis zur Stunde Präsident Carnot noch niemanden 
m it der Neubildung eines KabinetS beauftragt hat. Am meisten

Air Mrissanten der Kerzogin.
Novelle von A. vo n  der E lbe .

------------------- (Nachdruck verboten.)
« ... ,, , . (5. Fortsetzung.)

vvllk». abgelegenen Außenseite des Schlosses herrscht
ü rb u n n ^ E  S tille . D ie Fürstlichkeiten m it ihrer nächsten Ua 

^  wohl schon b "  der Großherzogin M u tte r ve, 
^  Gäste der zweiten T a fe l saßen unten auf de 

E» « te des Schlosses beisammen.
"verkam Meta ein Gefühl von Verlassenheit und ei 

Unbehagen. Aber sie hatte ja  nicht den leisester 
Uch die ^  G rund sich zu fürchten, also wollte und mußte fi 
Zwecke w ""^ r lic h e  S tim m ung aus dem S in n  schlagen. Z u  dieser 

tz l, bd am besten, ihre Arbeit zit beginnen.
Lrvß^ § r ^ " ^ t e  die Kerzen auf dem Toilettentisch unter der 
herbei. ^ ^ g e l  an, räumte den Tisch fre i und holte die Schatull 
dinep Lichter flackerten im  Zugwinde und die weißen Gai 
k^halb aufbauschend in  bedenkliche Nähe der Flammen
lein, si. Meta die Fenster; mochte es auch etwa« schwil

Unt) tich noch gesicherter.
^ i u b r e i t " " "  begann sie, all das flimmernde Gestein vor fic 
Trugen h / " '  das m it seinen glühenden Regenbogenfarben ihr 
'd e. S ie  legte die großen Chatons und Bouton
^Egende^ Reihenfolge, wählte, verglich, und zog die ih r voi 
Her, Zeichnungen zu Ratb. H ier ans Collier die Stern 
Achten die kleinen Perlgehänge. D ie großen P o ir r
aussehe/^ besser °m  Diadem. W ie schön die Herzogin daml 

groß- U ,E l Daß sie nur ja  den Lieblingsschmuck der Fürstin 
V^oschei Brtllantherz, an« Halsband hakte und nicht an di

^"racht^ h'elt den herzförmigen Anhänger in  der Hand und 
"It«n. D »«E ^""d e rvo lle n  Steine, die wie kleine Sonnen fun- 

etwa« k, Geschmeide, in  der Größe eines Zweimarkstücks, 
Stoßen ^ E g e w ö lb t  gearbeitet, die M itte  nahm ein Kreuz 

B rillanten ein und das Uebrige der Herzform war

m it kleineren Steinen dicht belegt, die Rückseite war hohl und 
leer, man sah die Steine in  ihrer silbernen Fassung. Wohlge­
fä llig  hielt die junge Kammerfrau das Prachtstück empor, um 
die feurige G lu t der B rillan ten  im  Lichte spielen zu lassen.

W ie der S tu rm  sich jetzt aufmachte und um das Schloß 
sauste, e« polterte ja ordentlich im  K a m in !

MetaS Blick fie l zufällig in  den Spiegel ih r gegenüber. 
Aber was war das? T rog sie nicht ih r Auge? Eisiger Schrecken 
krampfte ih r Herz zusammen und lähmte ihre Glieder, da er­
schienen ja hinter ih r im  Kamin, von oben herab nach einer 
Stütze suchend und immer länger unter dem stuckverzierten 
M ante l des Kamins hervorkommend, die Füße eines Mannes. 
Jetzt folgte die Gestalt und sprang zur Erde.

D ie Entsetzte ließ den Schmuck aus ihrer Hand fallen, 
wandle sich und sah wie versteinert vor Furcht den E indring ling  
auf sich zuschreiten.

Es war ein Mensch in  Arbeiterkleidung, er trug eine schwarze 
Maske und schwarze Handschuhe.

S ie  sah, gebannt wie in  einen bösen T raum , ohne die 
Fähigkeit zu einer Bewegung oder zu einem Laut wieder zu ge­
winnen, wie die schwarzbehandschuhte Rechte sich ausstreckte, das 
Brillantherz ergriff, den Riegel von der Thüre zur Registratur 
zurückschob und wie die Gestalt m it rascher Wendung verschwand. 
Die« alles war da« Werk weniger Sekunden.

AIS das Schloß zufiel, fand M eta die K ra ft, einen gellenden 
Schrei auSzustoßen. S ie  stürzte auf die T h ü r zu, durch welche 
der Räuber entflohen war, aber ihre zitternden Hände tasteten 
vergeblich am Schlosse umher, endlich gelang es ih r, dasselbe zu 
öffnen. Das Gemach lag anscheinend leer und fast dunkel da. 
E in  starker Blitzstrahl, vor dem Meta zurückfuhr, erhellte es plötz­
lich, ja  es war leer, die T hü r nach dem F lu r  geschlossen.

D er Gedanke, daß sie, wenn sie den Dieb verfolge, viel 
größere Schätze im  Stich und vielleicht in  Gefahr nachlasse, fuhr 
Meta durch den Kopf. Das durfte nicht sein! Oder verbarg sich 
ihre feige Angst vor dem Räuber h inter dieser Sorge? Gleich­

viel, sie handelte nach ihrem Ins tink t, schlug die T h ü r der Re­
gistratur zu, schob den Riegel vor, wollte ans Fenster eilen und 
um H ilfe  rufen, sank aber, unfähig sich auf ihren Füßen zu 
hallen, in  den Sessel vor dem Toilettentisch nieder.

E in  W irbe l von Empfindungen bemächtigte sich ihrer. Ver­
w irrung , Furcht, Schrecken durchfluteten ihre Seele. Was sollte 
sie thun? W o w ar der Dieb geblieben? Gab e« eine Möglich­
keit, das Kleinod wieder zu erlangen?

Plötzlich sprang sie empor und stürzte auf den Kamin zu. 
S ie  mußte sehen, ob sie sich nicht vor der Wiederholung solchen 
fürchterlichen Ueberfalls schützen könne. S ie  leuchtete empor. D a  
hing zur Rechten im  Eckchen, sich auf einen Haken stützend, eine 
lange eiserne Stange herab. Meta hob die Stange herunter 
und zog daran, richtig, über ih r fie l die eiserne Klappe im  
Rauchfang nieder, sie befestigte die Stange auf einem unteren 
Haken und war nun sicher, daß der Weg jedem Diebe verlegt 
sei. O  hätte sie doch eher diese Vorsichtsmaßregel angewandt.

Etwas beruhigter kehrte sie zu dem Tische voll B rillan ten  
zurück, sie wollte erst alles einpacken, dann sich M u th  fassen, 
hinauseilen, und das Geschehene anzeigen.

Welch seltsamer Dieb, fuhr es ih r durch den S in n , der 
nu r die Hand auszustrecken brauchte, um v ie l mehr, viel W erth­
volleres zu nehmen und der sich doch m it diesem einen auserle­
senen Stücke begnügte.

S ie  suchte sich die Erscheinung des E indring lings zu ver­
gegenwärtigen. E in  schlanker M ann m it gewandten Bewegungen 
—  Himm el welche Ähnlichke it —  fiel ih r plötzlich e in ! Nein, 
nein, nur das nicht —  es w ar ja unmöglich!

D ie Hand, wie sie sich, allerdings schwarz verhüllt, nach 
dem Kleinode ausstreckte, wie sicher und behende war es ge­
schehen, sie glaubte diese Bewegung zu kennen.

W ie durfte sie nur wagen, solchem abscheulichen Gedanken 
Raum zu geben? S ie  sah wohl in  jeder Männergestalt, auch in 
der eines Spitzbuben nu r ihn?



Au-ficht auf Verwirklichung scheint die Kombination zu haben, 
daß R tbot M inisterpräsident, Freycinet für den Krieg, R ouw ier 
fü r die F inanzen, Röche für den Handel und Develle für den 
Ackerbau bestätigt werden würden. D aß  diese Kabineiskrtse in  
hohem G rade den A usfuhrhandel beunruhigt, liegt auf der 
H and, da die schwebenden V erhandlungen betreffs eines handels­
politischen Uebereinkommens m it S p a n ie n , der Schweiz und 
Belgien jetzt einen Aufschub erleiden und niemand weiß, wie 
das zukünftige M inisterium  in diesen Fragen sich verhalten 
wird. —  Eine andere M eldung, die aus parlamentarischen 
Kreisen stammt, besagt, daß P räsiden t C arno t davon Abstand 
genommen hätte, R ibot m it der B ildung  eines neuen KabinetS 
zu beauftragen, da die Radikalen, ohne welche eine republi­
kanische M ehrheit nicht möglich ist, R ibot ihre Unterstützung 
verweigerten ; anderseits hätten Freycinet und B ourgeois den V or­
sitz im neuen M inisterium  abgelehnt.

I n  B r ü s s e l  wollen die S o z i a l i s t e n  den bevorstehen­
den W ahltag  (zur Repräsentantenkam m er) a ls  allgemeinen Feier­
tag gelten lasten und drohen m it einer allgemeinen A rbeitsein­
stellung, falls die gegenwärtigen Kam mern die VerfastungSrevi- 
fion ablehnen und die künftigen Kam mern das allgemeine S tim m - 
recht nicht bewilligen w ürden.

I n  der d ä n i s c h e n  R e g i e r u n g s p r e s s e  herrrscht einige 
Verlegenheit über ein Buch, welches in P a r is  als Nachklang 
des vorjährigen französischen Flottenbesuches erschienen ist und 
„unsere Freunde —  unsere Verbündeten" behandelt. D er V er­
fasser, ein M r. Jousselin, betrachtet die Z u g e h ö r i g k e i t  
D ä n  e m a r k s  zu d e m  r u s s i s c h - f r a n z ö s i s c h e n  B ü n d -  
n i ß  a ls  selbstverständlich und läßt im Kriegsfall die deutschen 
Kriegshäfen an der Ostsee von Königsberg bis Lübeck durch die 
dänische F lotte  blockiren; bemerkenSwerther ist vielleicht der 
Satz, in  Deutschland werde es niemand wunderlich finden, 
daß „D änem ark nicht den ungeheuren Fehler begehen w ird, 
den bevorstehenden europäischen Konflikt dazu zu benutzen, um 
die Provinzen zurückzunehmen, welche Dänem ark geraubt 
w urden." Vorläufig antw ortet die Kopenhagener RegierungS- 
prcffe darauf zwar mit dem Ausdruck der lebhaftesten S ym path ie, 
zugleich aber m it der E rklärung, daß nach den 1864 gemachten 
Erfahrungen Dänem ark „nicht wieder mit den Großen Kirschen 
essen wolle".

R u ß l a n d  sorgt dafür, daß die O r i e n t f r a g e n  im 
F luß  bleiben. E inen Beleg dafür bietet nachstehende Thatsache: 
D a s  russisch-orthodoxe Kloster am Berge Athos ist bekanntlich 
nichts anderes a ls  eine werthvolle militärische P osition , die 
R ußland  im Herzen der europäischen Türkei besitzt. Nicht weni­
ger a ls  1000 bis 1500  russische Unteroffiziere, die für gewöhn­
lich die bescheidene Mönchskutte tragen, bewohnen die Zellen des 
Klosters am Berge Athos. Um eine sichere V erbindung m it 
diesen Mönchsoldaten zu haben, hat die russische Regierung, wie 
der „C orr. de l'Est" au s Salonichi geschrieben wird, in dieser 
Hafenstadt ein russisches P ostam t errichtet. W ährend aber die 
Postäm ter Oesterreichs und Frankreichs in Salonichi n u r den 
Verkehr m it dem A uslande verm itteln, hat das dortige russische 
P ostam t in  eigenmächtiger Weise einen Postdienst m it dem 
Berge Athos organisirt. D er türkische G ouverneur von S a lo ­
nichi protestirte gegen diese A usdehnung des russischen Post- 
dienstes in  das In n e re  der Türkei, und da dies nichts nützte, 
so sah er sich veranlaß t, die für den B erg  A thos bestimmten 
Postbeutel m it Beschlag zu belegen. D er russische Konsul in 
Salonichi brachte diesen V orfall zur K enntniß des Botschafters 
in Konstantinopel und H err von Nelidow beeilte sich, in dieser 
Angelegenheit eine V erbalnote an  die P fo rte  zu richten. M an  ist 
auf den A usgang dieser neusten Affäre sowohl in Konstantinopel 
a ls  auch in  Salonichi sehr gespannt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

20. Sitzung am 22. Februar 1892.
D a s H aus setzt die zweite Berathung des E tats beim Spezialetat 

der Eisenbahnverwaltung fort.
Zu dem Titel „Tagegelder, Reisekosten" wird eine Reihe von P eti­

tionen von Eisenbahnbeamten durch Uebergang zur Tagesordnung er­
ledigt, eine Reihe solcher desgl. der Regierung zur E rw ägung und eine 
andere Reihe a ls M aterial überwiesen.

Ebenso wird a ls  M aterial überwiesen die P etition  von Eisenbahn­
diätarien um Besserstellung.

Nachdem eine Reihe von Wünschen lokaler N atur aus dem Hause 
geäußert und denselben regierungsseitig möglichste Beachtung zugesichert 
worden, wendet sich

Abg. B r o e m e l  (deutschsreis.) gegen die Kohlenringe, welche
Abg. v. E y n e r n  (natlib.) gegen die Unterstellung der Preistreiberei

Aber der dunkle KrauSkopf, wie er in  der T h ü r verschwun­
den, wie bekannt erschien er ih r! E tw as wie eine Kappe w ar 
über die S t i r n  der M aske und den Scheitel gezogen gewesen, 
hinten aber tra t jenes eigenthümliche Gekräusel hervor, das ihr 
imm er so sehr gefallen hatte.

F o rt —  fort m it solchen B ildern , sie ertrug  diese V or­
stellungen nicht! —

Allein w ar er nicht der einzige Mensch außer der Herzo­
g in , der wußte, daß sie >n diesem abgelegenen Z im m er die Kost­
barkeiten barg!

E s w aren Gedanken, die sie verw irrten , die ihr den V er­
stand zu rauben drohten, sie mußte versuchen, ihnen zu ent­
fliehen, mußte etwas anderes denken, etwas vornehm en, sich 
beschäftigen.

M eta wandte sich dem Tische m it den Schmuckstücken zu, 
um  sie in ihrem B ehälter in  Sicherheit zu bringen.

D a  fiel ihr Blick auf ein zusammengedrücktes Blättchen 
P a p ie r , es hatte vorhin hier nicht gelegen, sie w ußte, der Tisch 
w ar leer gewesen, als sie die Schmucksachen ausgebreitet hatte.

S o llte  der Dieb —  der Fremde —
S ie  griff hastig nach dem B la tt  und entfaltete es. E in  

einziges W ort stand mit großer deutlicher Schrift, einer Schrift, 
die sie zu kennen glaubte, auf dem B la tte : „ V e rtra u e n !"  w ar 
m it starken Zügen auf dem P a p ie r  zu lesen.

„V e rtra u en ,"  flüsterte M eta vor sich hin.
„V ertrauen  ; wer fordert es? W em bin ich es schuldig? 

W em würde ich es am liebsten geben und beweisen? —  E s kann 
kein gemeiner, gewöhnlicher Dieb gewesen sein, aber —  er?  - - 
meine Lage ist und bleibt entsetzlich!"

Händeringend ging sie im Zim m er auf und ab. S ie  ver­
suchte sich zu sammeln und die Thatsache ruhig in s  Auge zu 
fassen, um  das Nöthige in richtiger Weise zu thun.

Gew itterregen rauschte herab und von fern her grollte der 
letzte D onner.

in Schutz nim mt und dabei ausführt, daß es sich bei denselben haupt­
sächlich um R egulirung der Produktion handle.

M inister T h i e l e n  kann der Leitung des Kohlenrings während der 
„Sturm - und Drangperiode" seine Anerkennung nicht versagen, w as

Abg. B r o e m e l  (deutsckfreis.) zu der Aeußerung veranlaßt, er 
wünsche dem M inister nicht, daß er zu seinem Schaden eines anderen 
über den Kohlenring belehrt werden möge, und weist auf die Verschieden­
heit der Preise auf den verschiedenen Gruben hin.

ierauf wird die Position „Kosten der Züge" genehmigt, 
s folgt eine Reihe weiterer Aeußerung lokaler Wünsche und hierauf 

wird der Rest des Eisenbahnctats genehmigt.
Der Bericht über die Eisenbahnbau-Ausführungen wird durch Kenntniß- 

uahme erledigt unter Annahme einer Resolution, w orin über die rechnungs­
mäßige Behandlung einzelner Posten Bestimm ung getroffen wird.

D er Etat der Eisenbahnverwaltung ist hiermit in zweiter Lesung 
erledigt.

D a s H aus vertagt sich.
Nächste Sitzung Donnerstag. T agesordnung: Bauetat.
Schluß 4 Uhr.

Deutsches peich.
B e r l in ,  22. F eb ru ar 1892.

—  S e . M ajestät der Kaiser untern im m t auch in diesem 
S om m er eine größere N ordlandfahrt. D a s  P rog ram m  dazu ist 
von dem Reisenden D r. G üßfeldt ausgearbeitet, der dasselbe 
gestern dem Kaiser unterbreitete.

—  M orgen tr i t t  das älteste M itglied des Hohenzoüern- 
hauses, die seit 50 Ja h re n  verwittwete Großherzogin Alexan- 
drine von Mecklenburg - Schw erin, in ihr neunzigstes Lebens­
jahr ein. D ie Großherzogin ist die Schwester Kaiser W ilhelm s I.

—  D er Fürst und die Fürstin  von Schw arzburg-Sonders- 
hausen find nach etwa 8tägiger Anwesenheit in  B erlin  heute 
nach Sondershausen zurückgekehrt.

D er P räsident der Reichsbank D r. Koch wurde zum 
Vorsitzenden der Enquetekommission für die Bank- und Börsen- 
verhältnisse ernannt.

—  Dem Reichstage sind Gesetzesvorlagen über den V errath  
militärischer Geheimnisse und über den Belagerungszustand in 
Elsaß-Lothringen im Falle der Kriegsgefahr zugegangen.

—  Die Budgetkommission des Reichstags berieth heute den 
E ta t des A usw ärtigen, wobei die Ausweisung des Bericht­
erstatters des „B erl. T ag eb la tt" , Eugen Wolfs, aus den afrikani­
schen Kolonien zur Sprache gebracht und von V ertretern  aller 
P arte ien  mehr oder m inder scharf verurtheilt wurde. D er Chef 
des K olonialam ts Geh. R ath  Kayser erklärte, Wolfs sei auf 
Verfügung des Reichskanzlers ausgewiesen worden, nachdem 
seine Berichterstattung nach der verunglückten Expedition Zelewskis 
exzentrisch geworden und er gegen den G ouverneur gehetzt habe. 
—  Eine Debatte veranlaßte ferner die Forderung von 500  000  
M ark zu geheimen Ausgaben. Richter erklärte, sich darüber erst 
entscheiden zu können, wenn die V orlage über den WelfenfondS 
dem preußischen Landtage zugegangen sein werde. S ta a t s ­
sekretär v. Marschall konstatirte, daß zu Zwecken der inneren 
Politik , seit er im Amte, n iem als Gelder aus dem Geheim­
fonds verwendet worden seien, auch für W olffs Telegraphen­
bureau und fü r Zeitungen würden Gelder daraus nicht gegeben. 
I n  Frankreich sei übrigens auf A nregung eines radikalen De- 
pu tirten  der geheime F onds von 700 0 00  auf 1 M illion Frks. 
erhöht worden. D ie 500  0 00  M ark wurden schließlich m it 16 
gegen 6 S tim m en  bewilligt. Dagegen stimmten Sozialdemokraten 
und Freisinnige.

—  Ueber die Ergebnisse des n eu en  E inkom m ensteuergesetzes 
verlautet, an  maßgebenden S tellen  werde der M ehrertrag, der 
vorzugsweise aus den großen S täd ten  einkommen würde, auf 
etwa ein D ritte l des bisherigen Aufkommens geschätzt. D as 
würden etwa 25 M illionen M ark sein.

— D ie Krefelder Seidenindustrie, die bisher von einer 
Beschickung der Chicagoer W eltausstellung nichts wissen wollte, 
hat sich nun  doch und zwar auf persönlichen Wunsch de« Kaisers 
dazu entschlossen.

—  D as Reichsgesetzblatt publizirt die P a ten t-, M uster- und 
Markenschutzkonvention m it I ta l ie n .

—  I m  kaiserlichen statistischen Amte tag t jetzt eine Kom­
mission von 60 Sachverständigen aus allen T heilen  des Reiches, 
welche die W erthe der im  J a h re  1891 ein- und ausgeführten 
W aaren  festzustellen hat.

—  I m  J a n u a r  wurden über die deutsche Zollgrenze ein­
geführt 1 0 14  349 Doppelzentner Weizen (809  682 Doppel- 
zentner mehr a ls  im J a n u a r  1891), 289 811 Doppelzentner 
Roggen (53  526 mehr), 299 803  D oppelzentner Gerste (68 15  
weniger), 5 44 8  Doppelzentner M ehl (1 3 9 6  weniger) und 891 
D oppelzentner sonstiger Mühlenerzeugnisse (42 2  weniger). D avon

stammen, trotz der S p e rre , au s R uß land  Weizen 353 526, 
Roggen 53 087  und Gerste 16 502 Doppelzentner.

—  D ie deutsche überseeische A usw anderung über deutsche 
Häfen, sowie über A ntw erpen, R otterdam  und Amsterdam betrug 
im J a n u a r  d. I .  3461  Personen, gegen 2677  im J a n u a r  1890. 
A us deutschen Häfen w urden im J a n u a r  d. I .  noch 8637  An- 
gehörige fremder S ta a te n  b e f ö r d e r t . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
Lemberg, 22. F ebruar. D ie hiesigen Behörden verlangen 

die E inführung  strenger M aßregeln zur V erhinderung der V er­
schleppung des in  den G ouvernem ents Odessa und S a ra to w  
grasfirenden T yphus nach Galizien.

Bern, 22. F ebruar. I n  den Bezirken, in welchen die 
Uhrenfabrikation betrieben w ird, herrscht großer Nothstand. D er 
Gem einderath von Chaux de Fonds hat daher eine besondere 
Nothstandskommisfion eingesetzt und derselben sofort 12 000  Frks. 
überwiesen.

Paris, 22. F ebruar. D er P räsiden t C arnot hat heute die 
Chefredakteure H öbrard (vom T em ps) und M are t (vom Radikal) 
wegen der parlamentarischen Lage zu R athe gezogen. E s  ist noch 
keine politische Persönlichkeit zur B ildung  des neuen KabinetS 
defignirt; die Kom bination R ibot scheint aufgegeben, R ibo ts 
B leiben im M inisterium  des A usw ärtigen dagegen gesichert.

Dorpat, 22. F ebruar. D er P asto r zu Kawelecht, J u l iu s  
M eyer, wurde wegen A m tshandlungen an  M itgliedern der o r­
thodoxen Kirche zur Amtssuspenfion für die D au er von 8 
M onaten  verurtheilt.

Petersburg, 22. Februar. D ie M ittheilungen über A us­
bruch des T yphus in dem In n e rn  R ußlands mehren sich ; in  
Kasan herrscht der T yphus in 66 S tra ß e n  und 402  H äusern ; 
in Jekatrinenburg  sind wegen des Flecktyphus einige S tra ß e n  
gesperrt; in Tschelabinsk (G ouvernem ent O renburg) herrscht der 
T yphus ebenfalls. I n  den von der H ungersnoth heimgesuchten 
Gebieten besteht ein M angel an  Aerzten._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

NrvVinziakrmchrichten.
O  T ulm see , 22. Februar. (Lehrerverein. Polnischer Handwerker­

verein). Der hiesige Lehrerverein sür Culmsee und Umgegend veran­
staltete am vorigen Sonnabend im S a a le  des Herrn P . Haberer ein 
W intervergnügen, überhaupt das erste Vergnügen während seines kaum 
einjährigen Bestehens. E ine bedeutende Anzahl von Lehrern au s S tad t 
und Land mit ihren Angehörigen und auch mehrere den Lehrerkreisen 
nahestehende Fam ilien  waren zu dem Feste erschienen. —  Am letzten 
S o n n ta g  feierte auch der hiesige polnische Handwerkerverein ebenfalls ii» 
S a a le  des Herrn P . Haberer sein zweites Winterfest, bestehend in Theater, 
Gesang und Tanz. Der Verein erfreut sich eines guten R u fs  und seine 
Feste werden jedesmal von hiesigen, a ls auch ausw ärtigen Theilnehmern, 
sogar von den großen in der Umgegend wohnenden polnischen G u ts­
besitzern zahlreich besucht. D er (Überschuß dieses Festes ist zur Ver­
wendung sür die vor kurzem hierselbst eingerichtete Suppenkücbe be­
stimmt.

(:) T tra sb u rg , 22. Februar. (Besitzwechsel. Festlichkeit). D a s bisher 
dem Gutsbesitzer Ankiewicz gehörige G ut Bacher ist m it dem heutigen 
Tage in den Besitz des Herrn Posorski au s Posen übergegangen. —  Der 
hiesige polnische gesellige Verein veranstaltete zu wohlthätigen Zwecken 
gestern einen B all mit theatralischen Aufführungen in polnischer Sprache. 
N ie zuvor ist die Zahl der Besucher dieser alljährlich einmal stattfinden­
den Feste eine so große gewesen, wie diesesmal. Gegen 600  Festtheil- 
nehmer wurden nach den ausgegebenen B illets gezählt. D ie R ein ­
einnahme betrug über 300  Mk.

G raudenz, 22. Februar. (Ertrunken). E in  harter Schicksal-schlag 
hat den Gastwirth N . in  Dragaß betroffen. Am Sonnabend Nachmittag 
brachen seine beiden Kinder, ein Sjähriger Knabe und ein 7jähriges 
Mädchen, auf dem Eise ein. S ie  wurden zwar noch lebend heraus­
gezogen, waren aber trotz der Bem ühungen des sofort herbeigeholten 
Arztes nicht mehr zu retten.

):( K rvjanke, 22. Februar. (Industrielles. Besitzwechjel). D ie hier 
von dem Zimmermeister Juhnke au s Tarnowke erbaute Dampfschneide- 
und Sägem ühle ist nunmehr in Betrieb gesetzt worden. —  D a s Besitz- 
thum des Fleischers Scholz hierselbst ist gegen den P re is  von 12 000  Mk. 
von dem Fleischer Warsatzki au s Schöneck bei Dirschau käuflich erworben 
worden.

88 Schleppe, 22. Februar. (Verhaftungen). Großes Aufsehen er­
regt hierselbst die Verhaftung des hiesigen K aufm annes S iegm und Mühlen- 
thal. Derselbe ist verdächtig, in der Waser'schen Konkurssache einen 
M eineid geleistet zu haben. —  Ebenfalls wegen Verdachts des M eineid- 
ist der frühere Besitzer Jm m elm ann au s Prellwitz in H aft genommen 
worden. ,

E l t in g ,  22. Februar. (M it welchen absonderlichen B ittgesu ch s  
unser Kaiser behelligt wird, zeigt folgender F a ll:  E in  hiesiger Zimmer-
geselle wandte sich vor kurzem mit einem Gesuch an den Kaiser, in welchem 
er die B itte ausspracb, ihm ein Häuschen m it Gartenland zu schenken, 
und begründet- dies damit, daß er eine Anzahl Kinder zu ernähren 
hätte, w enig verdiene und daß er am 27. J a n u a r  (Kaisersgeburtstag) 
geboren sei. B ei Feststellung seiner Verhältnisse stellte sich indeß heraus, 
daß drei Söhne ihren Unterhalt fast vollständig allein erwerben, der 
Bittsteller in keinen schlechten Verhältnissen lebt und zur Zeit einen 
täglichen Arbeitsverdienst von 2  Mk. 80  P s. hat. Er erwähnte in seinem

Endlich faßte M eta sich so weit, daß sie die B rillan ten  ein­
packen und die Schatulle am  Fußende ihres B etts  unter die Decke 
stecken konnte. M it ihrem Leben wollte sie die übrigen Schätze 
vertheidigen!

Aber w as n u n ?  Sollte  sie jetzt hinauSeilen, den Kastellan 
rufen lassen, ihm alles sagen?

S ie  wog das Blättchen m it dem einen mahnenden W orte 
in ihrer H and. W er es auch gewesen sein mochte, er hatte sich 
schon m it seiner Beute in Sicherheit gebracht.

D ie Untersuchung über den seltsamen V orfall würde m it 
einiger Aussicht auf Erfolg doch erst am T age vorgenommen 
werden können. Und wenn m an sie dann über das Aussehen 
des Diebes befragte, wenn der Richter sie auf die lautere und 
gründliche Angabe der W ahrheit beeidigte und ihr die Frage 
stellte: „H aben S ie  in der Person des R äubers keine Aehnlich- 
keit m it irgend jemandem aus dem Schlöffe, aus Ih re m  Bekannten­
kreise gefunden!" W as sollte sie dann sagen? S o llte  sie die 
Spiegelung  ihrer Phantasie für etwas Thatsächliches ausgeben, 
oder sollte sie dem geleisteten Eide un treu  werden und ihre 
W ahrnehm ung verschweigen? Beides schien ih r unmöglich.

Lange dauerte der Kampf in  ihrem G em üthe, zu einem 
Entschluß, zum H andeln kam sie nicht. T aum elnd  vor E rm attung , 
vor M üdigkeit nach aller E rregung, sank sie endlich in  ihren 
Kleidern aufs B ett und fand für kurze Z eit Vergessenheit.

A ls sie erwachte, w ar der T ag  angebrochen. Belebende Luft 
drang durchs Fenster, das M eta öffnete, herein. D a s  G ew itter 
des vorhergehenden Abends hatte eine köstliche Erfrischung ge­
bracht. Zweige und Rasen glänzten noch von den T ropfen  be­
stärken R egens, der in der Nacht gefallen w ar. D ie Vögel 
zwitscherten freudig und der H imm el blaute lachend hernieder.

E inen Augenblick w urde es M eta  schwer, sich auf das G e­
schehene, ihren Verlust und die dam it verknüpften Thatsachen zu 
besinnen. D an n , a ls  die abscheuliche Gew ißheit m it aller Wucht 
über sie kam, flüchtete sie sich zu ihrem Zettelchen, da- sie in

halber Bewußtlosigkeit a ls  einen T a li-m a n  des T rostes un ter ihr 
Kopfkissen geschoben hatte.

W ieder und wieder la s  sie das eine mahnende, bittend«, sich 
an  ihr Herz richtende W ort. S o llte  der sich in ihr täuschen, der 
auf ihr V ertrauen  gerechnet, trotz allem, w as ihre entsetzte» 
Augen gesehen? Sprach nicht eine schöne Zuversicht au s dieser» 
W orte? Ehrte es sie nicht? Bezeugte es nicht ein Verständniß, 
eine seelische Gemeinschaft, wie sie sich nichts Höheres wünsche» 
konnte?

W enn er es gewesen w ar, der sie in  diese fürchterliche Lage 
gebracht hatte, so mußte er seine bestimmten, ernsten G ründe j» 
dem unbegreiflichen Schritte gehabt haben, und selbst ohne Ahnu»§ 
derselben mußte sie sie achten. V erließ er sich doch auf sie!

J a ,  das w ar ein Entschluß, der sie festigte, der ihrem 
fühle w ohlthat! A rnold S te p h a n i konnte kein Dieb sein,  ̂
würde sich alle- aufklären, sie wollte schweigen und v e r t r a u ^  
wie er es in schöner Gewißheit forderte.

S ie  mußte also ihren V erlust verheimlichen und auf Rett»»b 
hoffen. J a ,  so sollte es sein. „

ES lagen noch ein p aar S tu n d en  vor ihr, ehe sie sich,', 
ihrer H errin  begeben und die Schatulle zurückliefern m»o ' 
Diese Zeit wollte sie nutzen. S ie  wollte sich sorgfältig ankleiden 
die S p u re n  des schrecklichen Erlebnisses zu verwischen traw 
und ihre Zusammenstellung der Schmuckgegenstände vollende»-

W ieder saß M eta vor den B rillan ten  der Herzogin, die im . 
Toilettentisch bedeckten und im Morgensonnenschein densew 
G lanz ausstrahlten wie beim Kerzenlichte. M it aller ihr z» 
böte stehenden Selbstbeherrschung drängte sie die B ilder , 
Schrecknisse des gestrigen Abends zurück. E rtapp te sie sich dar» 
daß ih r Blick in den jetzt schwach beleuchteten S piegel fiel, 
wandte sie sich schaudernd ab. Ih re  geschickten F inger flöge" . 
der Arbeit und sie wollte an  nichts denken a ls  an  ihre Cym 
die Benutzung der Häkchen und die genaue Wiedergabe 
Vorreichnungen. (Fortsetzung fol«t-)



a ^  er bereit- früher einmal eine ähnliche Bitte an den Monarchen 
ein, -  , ^ e r  keine Antwort erhalten hätte. Wahrscheinlich wird der 

Unerschrockene mit seinem neuen Bittgesuch nicht mehr Glück haben. 
^  . (Elb. Ztg.)

wn A^denburg, 21. Februar. (Auf entsetzliche Art) ist vorgestern ein 
di?o Menschenleben zu Grunde gegangen: Am 18. d. M ts . weilte
Sw..^niannsfrau Broschk aus Ulleschen bei den dortselbst wohnenden 
^lrthsleuten Wenzlawski zu Besuch. Bald kam ihr auch die 12 Jahre 

le Tochter Karoline Broschk nach; diese stellte sich an den Kochherd, um 
' w zu wärmen. Die am Herde beschäftigte Dienstmagd M arie  Richter 
an - om Feuerherde einen großen Topf mit siedendem Wasser und muß 
"."gend etwas angestoßen haben, denn der Topf entfiel ihren Händen 

'bin ganzer brühender In h a lt  ergoß sich über das unglückliche Mädchen, 
reiches unter unsäglichen Schmerzen die Nacht zwar noch durchlebte, 

aber seinen Geist aufgeben mußte. (N. W . M .)
^  Königsberg, 22. Februar. (Ueber die schon gemeldete Kehlkopf- 
^Peration) berichtet die „Königsb. Hart. Z tg ." folgende- Nähere: Der 
^reffende Patient, ein hiesiger Wäger, litt seit Ende vorigen Jahres 

Heiserkeit und HalSbeschwerden und wurde von dem verstorbenen 
A*- Michelson nach der ersten Untersuchung anfangs Dezember an 
Aviessor Braun überwiesen. Wenige Tage nach der anfangs Dezember 
folgten Ueberführung in die Klinik wurde die Operation von außen 

A"bls Spaltung des Kehlkopfes ausgeführt, wobei die sämmtlichen vom 
inficirten Stellen herausgeschnitten wurden.d-. m bleuen yerauvge,M illion rvurven. Ende Dezember konnte

/ r  Patient als genesen entlassen werden. Derselbe befindet sich bis 
yeuie durchaus wohl und spricht auch deutlich, wenn auch etwas heiser, 
»r Aus dem Kreise Labiau, 21. Februar. (Sonderbarer Unglücksfall).

einiger Zeit übten sich die Kinder des Besitzer- R . aus dem Dorfe 
ri- lm Schießen mit einem Blaserohr. Der jüngste Sohn, ein Knabe 
gOU 7 Jahren, wollte den Pfeil recht weit treiben und holte zu dem 
Ubcke, als er das geladene Rohr bereit- am Munde hatte, tief Athem; 
aber kam durch das Aufziehen der Luft der Pfeil in die Mundhöhle. 

^bMen kleinen Brüdern gelang es nicht, den Pfeil herauszuziehen, und 
noiich schluckte der Knabe ihn hinab. Bald darauf wurde der Junge 

^ n k  und starb. (Ges.)

Lokalnachrichten.
Thorn, 23. Februar 1892.

( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m Ber e i che  der  ka i ser l .  
^ b e r p o s t d i r e k t i o n  zu D a n z i g ) .  Versetzt sind die Postassistenten 

von Danzig nach Elbing, Plewe von Strasburg nach Podgorz, 
^abrowsky von Subkau nach Thorn, Starke von P r. Stargard nach
^ubkau.

- -  ( D e r  n e u e  S o m m e r f a h r p l a n )  enthält nach dem Entw urf 
A a - folgende Aenderungen: Zug 214 ist auf der Strecke Gnesen-
^reschen 18 M inuten früher und Zug 923 von Wreschen bis Stralkowo 
'0  M inuten später gelegt und hierdurch eine neue Zugverbindung von 

roniberg und T h o r n  über Wreschen und Stralkowo hergestellt worden, 
uf der Strecke Soldau-Allenstein ist der gemischte Zug 1441 in einen 

^ersonenzug umgewandelt, er wird 5.14 morgens aus Soldau abfahren 
8.02 vormittags in Allenstein eintreffen zum Anschluß an Zug 68 
T H o rn -B e rlin .

- - ( D i e  G e t r e i d e  pr e i se)  haben im M onat Januar in den 
tädten des Regierungsbezirks Marienwerder folgende Schwankungen 

^zeigt: Weizen wurde am höchsten in Löbau bezahlt mit 25,23 Mk., 
^  niedrigsten in Strasburg mit 19,53 M k., Roggen am höchsten in 
Aatow mit 25, am niedrigsten in Dt. Krone mit 20,49 Mk., Gerste am 
Ochsten in Flatow mit 20 und am niedrigsten in T h o r n  mit 15,50 Mk., 
^ser am höchsten in Christburg mit 17,27 und am niedrigsten in Mewe 
"Ut 14,22 Mk.

^  (D ie  T h o r n e r  P a s t o r a l k o n f e r e n z )  findet M ontag den 
' Februar im Artushofe statt. Auf der Tagesordnung stehen u. a. 

ein ^ortrag des Herrn Pfarrer Schwanbeck - Jnowrazlaw über „Die 
lich^* älteste Weltsprache mit besonderer Beziehung auf die kirch- 
DsE. Versorgung der Taubstummen", ferner ein Referat des Herrn

über „DaS Aschenbrödel der inneren
Psa 'orgung oer Lauvflu

Zimmermann '

sich ^  ( H e r r  Dr .  Gr a f s ) ,  der Redakteur der „Gazeta Torunska", welcher 
*inem Erholungsurlaube in Weftpreußen befindet, ist in der 

tzr runi Sonnabend in Orlowo vom Schlage gerührt worden. Herr 
aus ^!^°wSki, welcher an daS Krankenbett berufen worden, giebt Hoffnung

^^Herstellung.
trag v o r d e r  d as  T r a u m l e b e n  der  S e e l e )  handelte der Bor- 

" ^vchterschuldirektor Schul) bei dem Feste des Coppernikus- 
bch/m s- ^  19. d. M .  Es wurde ausgeführt: Waches Leben und 
ander ^  die beiden Zustände des Menschen, welche beständig mit ein- 
l yh. Achseln. Der erste erscheint als der wichtigere. Der -weite 

b vielleicht gar kein Interesse sür uns haben, wenn nicht die be- 
blenden Traumerscheinungen wären. Die Träume übten in alter Zeit 

"laßen Einfluß aus das wache Leben der frühesten Völker; sie wurden 
oft bestimmende und leitende Kräfte in religiöser, politischer und sozialer 
Richtung. Durch Träume glaubte man mit den Göttern verkehren zu 
können, Träume sollten auch die Zukunft verkündigen, darum mußten sie 
gedeutet werden. Bei verschiedenen alten Völkern machte man auS der 
^raumdeuterei eine Wissenschaft; im M ittelalter stand sie bei den Arabern 

hohem Ansehen, die Gelehrten schrieben dicke Bände über die Träume 

Traums? R e g u n g .  -  Es ist nun die Frage, ob auch heute nachdem 
sich d ? N  interessante Seite abzugewinnen ist. Deshalb beschäftigt
die See! ^Elnew weiteren Verlaufe mit den Fragen: 1) Träum t
^  Wie Süias*, oder giebt eS einen traumlosen Schlaf?
Mieden m ? ?  ^  ^ äu m e und welche Hauptarten können unter- 

^  en? Die erste Frage wird dahin beantwortet, daß es einen 
Schlaf erfahrungSmäßig nicht giebt, daß sich die 

I  ^  iv h ^  Seele aber nicht immer zu einem Traume gestalten mag, 
s ?  ^ie im Wachen immer zu bewußten seelischen Erscheinun-
bsenden h ^ u m  selbst aber ist nur eine Art der im Schlafe sich fort- 

" geht ? ^ e n  Thätigkeit der Seele. Die Beantwortung der zweiten 
^  von der Entstehung deS sinnlichen Vorstellungslebens im 

. ̂  seeliscĥ  "lu a b re ite t  sich über die verschiedentlichen Verknüpfungen 
^  ^inne ^ ^ d e ,  sowie über die verschiedenen Anlässe zur Erregung 
k ^ s e s  des SchlafeS, und weist nach, daß während des
^pfinduna ^  äußeren oder inneren Nervenreizes in der Seele 

B o rg /"  andere seelische Vorgänge angeregt werden, und daß 
s an ? ? * dem ErfahrungSkreise der Seele, welchen sie im 

^ d Umwelt hat, allerhand Vorstellungen herbeirufen, an welche
schließen. Zustande vermöge der Jdeenaffociation andere Bilder
^  ouch kü^r^o entstehen besonders die Nervenreizträume. Sie lassen 
i?" seelisch  ̂ '^  erzeugen. Die zweite A rt bilden die psychischen oder 
^'.bn AuSgan s zu welchen man diejenigen rechnen kann, welche 
y?Eberi, Gem  ̂ " E  von den persönlichen Gesinnungen, Neigungen, 

" rahlrej^ o ? ^ E e n  ""d  Lieblingsideen des Träümenden nehmen. 
. ^ter verm ? ^ ^ ^ " s p ie le n  nachgewiesen, daß der Traum nichts 

wirrst^ wirkliche Leben zu reproduciren, sei es auch in
^  geistigen willkürlichsten Weise. Eine Sammlung und Klärung 

s:? davon, ^  ^"det im Schlafe sicherlich statt, aber die Erzählun- 
.^Nen ausg.s. ^ o u m  treffliche Gedichte verfaßt, musikalische Kompo- 

müssen i r ober gar wiffenschaftliche Probleme gelöst worden 
T dritten A d e r  Fabel verwiesen werden. Aehnlich ergeht es 

^^Umen, n»elck ^ r  Träume, den divinatorischen oder prophetischen 
o ie Geheimnisse der Zukunft verkündigen sollen. Auch

bei ihnen findet man immer, daß die Orakelsprüche des Traumes nach 
bestimmten physiologischen und psychologischen Regeln erfolgen, und daß 
ihr Eintreffen durch gegebene natürliche Ursachen bedingt ist. —  Das 
sinnliche Vorstellungsleben, die Phantasie, das Gedächtniß und sonstige 
Fähigkeiten der denkenden Seele werden kaleidoskopartig im Traume 
durch einander geschüttelt und mit dem logischen Denken sieht es übel 
aus. Auf ästhetischem Gebiete leistet der Traum auch nichts Brauchbares. 
Dagegen ist beachtenswerth, daß er sich auf sittlichem Gebiete nicht allzu 
große Revolutionen erlaubt, daß beispielsweise das Selbstbewußtsein 
bestehen bleibt, und daß der Unterschied zwischen Gut und Böse, zwischen 
Recht und Unrecht, zwischen Tugend und Laster nie verloren geht. 
Kants kategorischer Im perativ  ist unser Begleiter auch im Schlafe und 
Traume.

—  ( D i e  T h o r n e r  S t r a ß e n b a h n )  gewährt, nachdem auch der 
Reservefonds mit einer entsprechenden Summe dotirt ist, ihren Aktionären 
5V, o/o Dividende für das Jahr 1891. Es ist dies ein sehr günstiges 
Resultat für das Eröffnungsjahr und gewährt die besten Aussichten für 
die weitere Entwickelung des gemeinnützigen Unternehmens.

—  ( E i n  h e i l e r e s  Q u i p r o q u o )  leistet sich wieder einmal die 
„Thorner Zeitung". Sie weiß in ihrer letzten Nummer sogar in einem 
Telegramm von der —  Thronrede zur Eröffnung des Reichstages zu 
erzählen. Es ist nun schon etwas lange her, seit der Reichstag eröffnet 
worden, und da wäre dies eilige Telegramm vielleicht auch noch zum 
Schlüsse der Tagung zurechtgekommen. Kritische Leute vermuthen, daß 
es sich bei dieser Sensationsnachricht um die Eröffnung des — ungarischen 
Parlaments handelt, da von Valutaregulirung die Rede ist.

—  ( D i e b  stähle).  E in Bäckerlehrling wurde verhaftet, weil er 
seinem Meister Geld aus der Ladenkasse und außerdem Backwaaren 
gestohlen hat. —  Vor einigen Tagen wurden einem Besitzer in der rechts­
seitigen Weichselniederung vier Bienenkörbe gestohlen. Der Gendarm 
Godau in Mocker ermittelte den Dieb in einem schon vielfach bestraften 
Subjekt und verhaftete denselben. —  Der Todtengräber Daberkow vom 
S t. Georgen-Kirchhof hörte gestern Abend bei seinem Rundgang über den 
Kirchhof in der nordöstlichen Ecke desselben ein starkes Knacken. E r eilte 
nach seiner Wohnung, nahm eine Schußwaffe und seinen Arbeiter mit 
und entdeckte zwei Leute, welche die Kirchhofsumfriedigung abge­
brochen hatten und mit dem Holze davon gehen wollten. Es waren der 
Arbeiter Genson und der Tischler Klein von der Culmer Vorstadt. Beide 
sind zur Anzeige gebracht.

—  ( P o l i z e i  bericht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 8 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein Schlüssel auf dem altstädt. Markt. 
Näheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wafserstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,64 Meter ü b e r  Null. 
Das Wasser steigt. Die Weichsel ist nahezu eisfrei. Der Dampfertrajekt 
ist heute eröffnet. Heute Vormittag verließen die Dampfer „Thorn" 
und „Drewenz" den Winterhafen und schleppten die Anlandeprähme zur 
Fährstelle.

Der Strom  ist nunmehr von unterhalb der Graudenzer Stopfung 
an b i- zur Mündung, und von Graudenz ab bis zur Mündung des 
Schwarzwasserflusses vollständig eisfrei. Von der Mündung des Sckwarz- 
wasserfluffes bis über Culm hinaus bis zum Dorfe Kokotzko ist Eisstand 
eingetreten, infolge dessen das Wasser bei Culm, sowie bei Graudenz und 
Kurzebrack gestiegen ist. Der höhere Wasserstand hat es ermöglicht, daß 
die Eisbrecher „Ferse" und „Weichsel" stromaufwärts gegangen sind, um 
die Eisstopfung bei Graudenz, die noch 250 Meter lang ist, zu beseitigen. 
Oberhalb Kokotzko bis nach Polen hinein ist der Strom  wiederum eis­
frei, was darauf schließen läßt, daß in Polen ein ziemlich dichter Eisstand 
vorhanden ist.

Wa s s e r s t a n d  der  Wei chsel  bei  W a r s c h a u  am 20. Februar 
früh: 0,69 Meter ü b e r  Null. Gegen den vorhergehenden Tag um 0,07 
Meter gefallen. ___________________________________________________MWMMUW
Mk. pr» Paar, Gänse 3,00— 4,50 Mk. pro Stück, Puten 2 ,5 0 -6 .0 0  
Mk. pro Stück. Fische pro Pfund: Weißfische 15— 30 Ps., Heckte 
40 Pf-, Barsche 40 P f , Bressen 3 0 —50 P f., Karpfen 90 P f. Frische 
Heringe 20 P f. pro 3 Pfd.

-  ( Sc hwe i n e  t r ä n  Spor t ) .  Gestern traf über Ottlotsckin einTranS- 
port von 132 russischen Schweinen hier ein. ^  ^

-  » Mannigfaltiges.
( D e r  K a i s e r  a l s  P a t e ) .  Der  Kaiser hat bei dem 

zehnten Jungen des Schmiedemeisters Schmidt in dem Dorfe  
Brielow bei Brandenburg a. H . die Patenstelle angenommen. 
B ei dem siebenten Jungen war Kaiser W ilhelm  I .  Pate, 
Kaiser Friedrich hat bei dem achten und der jetzt regierende 
Kaiser schon bei dem neunten Jungen Gevatter gestanden.

( W i e  s c h n e l l  s p r i c h t  K a i s e r  W i l h e l m ? )  Diese 
Frage beantwortet ein Sachverständiger, der bekannte Reichs­
tagsstenograph D r. Eduard Engel, der schon zu wiederholten 
M alen  in der Lage w ar, Reden des Kaisers nachzuschreiben, 
wie folgt. D r. Engel bestätigt, was auch von anderer Seite  
schon bemerkt wurde, daß der Kaiser außerordentlich gewandt 
und ungemein schnell spricht. E r schätzt die Redegeschwindigkeit 
des Kaisers auf mindestens 275  S ilben in der M inu te im  
Durchschnitt der ganzen Rede; manchmal erreicht sie aber auch 
sicher schon die kolossale Ziffer von 300  Silben.

(K ochs T u b e r k u l i n ) .  Von Professor Kochs Assistent, 
D r. A. Libbertz, hat der Arzt D r . O . Torsstensson in Gothen- 
burg auf eine Anfrage folgende Antwort erhalten: „Leider bin 
ich nicht in der Lage, Ih n en  das sogenannte verbesserte Tuber­
kulin senden zu können, von welchem die Zeitungen berichtet 
haben. Professor Koch arbeitet freilich ununterbrochen an der 
Vervollkommnung seines M itte ls  und glaubt auch in der letzten 
Z eit seinem Ziele näher gekommen zu sein, aber er beabsich­
tigt m it dem P räparat nicht eher hervorzutreten, als bis es 
eine vollkommene Probe bet tuberkulösen Menschen bestanden 
hat. Deshalb soll es außerhalb Kochs Kliniken noch nicht zur 
Anwendung kommen."

( L i t t e r a r i s c h e r  P r o z e ß ) .  D er Schriftsteller P a u l v. 
Schönthan und der Verlagsbuchhändler Conitzer wurden vom 
Berliner Landgericht wegen Nachdruck« des Werkes des M alers  
Aller« „D er Amateur-Photograph" zu je 1500  M ark Geldstrafe 
und eine an den Nebenkläger Allers zahlbare Geldbuße von je 
60 00  M ark verurtheilt. Schönthan hatte den Text geliefert. 
Charakteristisch für die Beschaffenheit des Conitzerschen Werks ist 
di« Aussage des Sachverständigen Kunsthändlers Meder. D er­
selbe bezeichnet den „Amateur-Potographen" als ein entsetzliches 
Machwerk, welche« schließlich dazu führte, daß auf der Leipziger 
Buchhändler-Börse Allerssche Werke geradezu in  Mißkredit ge-

riethen. Allers selbst hatte seiner Zeit in der Hamburger 
Kunstausstellung Protest gegen das ihm untergeschobene P lag ia t 
einlegen müssen.

( V e r u r t h e  i l u n g ) .  Der Rektor Ahlwardt in B erlin  ist 
zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt worden, der Staatsanw alt 
hatte ein Jahr beantragt.

( D i e  A b s c h l a c h t u n g  d e r  V o g e l w e l r )  zu Mode­
zwecken macht trotz aller Verwahrungen leider immer weitere 
Fortschritte. F ü r die Frühjahrsmode kommen jetzt taufende 
von ganz kleinen schneeweißen Vogelbälgen aus Brasilien in  
B erlin  an.

( N e t t e  J u g e n d . )  I n  Gießen begann am verflossenen 
Freitag vor der Strafkammer die Verhandlung gegen G ym ­
nasiasten und Realgymnasiasten, die ihren die höhere Töchterschule 
besuchenden Geliebten zu Liebe Ladendicbstähle begangen haben 
D er Zudrang der Publikums war so groß, daß schon sofort nach 
Beginn der Sitzung die Thüren geschloffen werden mußten, und 
so der größte T he il der herbeigeeilten Neugierigen unbefriedigt 
blieb. Der Prozeß wird, da sehr viele Zeugen geladen find, 
mehrere Tage in Anspruch nehmen.

( H i n r i c h t u n g ) .  I n  M ainz wurde der wegen Ermordung 
des Flurschützen Michaelis zum Tode verurtheilte Eschbach aus 
Fürfeld durch den Scharfrichter Brandt aus Gotha guillotinirt.

( E i n e  v e r h e e r e n d e  F e u e r s b r u n s t )  brach in der 
Nacht zum 18. Februar in New-Orleans aus. Ungeachtet der 
äußersten Anstrengungen der Feuerwehr brannte nahezu ein halber 
Stadttheil ab, darunter eine große Z ah l Geschäftshäuser. D er 
angerichtete Schaden beläuft sich auf mehr als 2 M illionen  
Dollars.

( L y n c h j u s t i z ) .  I n  Texas-Kana wurde von einer Volks­
menge ein Neger lebendig verbrannt, weil er eine weiße Frau  
entehrt hatte. Tausende umringten den Scheiterhaufen und 
machten die In tervention  der Behörden und der Polizei 
unmöglich.___________________________________________________

Briefkasten.
Herrn K. in Thorn. Ueber den Stand des Vorschußvereins zu 

Culmsee und die Vertheilung einer Dividende von 9 pCt. finden Sie 
eine Notiz bereits in N r. 11 der „Th. P r ."  vom 14. Januar._________

Telegraphische Depesche der „Thorner Treffe".
G n e s e n ,  23. Februar. Der wegen Ermordung seiner 

Braut zum Tode verurtheilte Kutscher Stawniak aus 
Wiekowo wurde heute früh durch den Scharfrichter Reindel
hingerichtet.___________________________________________

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d K n o U  in Lhsrn.
Telegraphischer B e rlin e r Börsenbericht.

____________________________,23. Febr.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a ............................
Wechsel auf Warschau k u r z ..................................
Deutsche Reichsanleihe 3*/, V g ............................
Preußische 4 o/§ K o n s o ls .......................................
Polnische Pfandbriefe 5 <>/<,..................................
Polnische Liquidationspfandbriefe.......................
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, V<> . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ............................
Österreichische K re d ita k tie n ..................................
Oesterreichische Banknoten........................................

W e i z e n  g e l b e r :  A p ril-M a i . .............................
M a i - J u n i ....................................................................
loko in  N ew yo rk .........................................................

R o g g e n :  l o k o ..............................................................
A p r i l - M a i ....................................................................
M a i - J u n i .................................. ..... ...........................

2 0 1 -5 0
201-

9 8 -7 0
1 0 6 -4 0
6 3 -5 0
6 0 -9 0
9 5 -2 0

1 8 5 -4 0
1 7 1 -  50
1 7 2 -  60 
201— 75 
2 0 3 -7 5  
Feiertag 
211-  

2 1 4 -  
209— 25

22. Febr.

2 0 1 -6 0
2 0 1 -2 0

9 8 -6 0
1 0 6 -4 0
6 3 - 6 0
6 0 -9 0
9 5 -1 0

1 8 4 -
1 7 0 -9 0
1 7 2 -6 0
2 0 3 -
2 0 4 -  50 
1 1 0 -1 0  
212—  

2 1 4 -5 0  
210—50

J u n i-J u li 
R ü b ö l :  A p ril-M a i 

Sept.-Oktb. . .
S p i r i t u s :  . . .

50er loko . 
70er loko . 

70er A p ril-M a i 
70er Juli-August

206— 25
55— 60
5 5 -5 0

6 5 -
4 5 -6 0
4 5 -  90
4 6 -  90

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V , pLt. resp. 4 pCt

207—
5 5 -6 0
5 5 -5 0

6 5 -
4 5 -5 0
4 5 -  90
4 6 -  80

 ̂ A t r lm ,  22. Februar. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf gestellt 
im ganzen: 3463 Rinder (dabei 143 Dänen und Schweden), 10686  
Schweine (dabei 504 Dänen, 429 Bakonier), 1782 Kälber, 9739 Hammel.
—  Ungünstige Fleischmärkte verursachten in Rindern trotz geringeren 
Auftriebs und angemessenen Exports ein langsames Geschäft; der M arkt 
wird auch nicht geräumt. Etwa 1500 Stück gehörten der 2. und 1. Kl. 
an; Bullen waren weniger begehrt als bisher. 1. 57— 62, 2. 48— 55, 
3. 40— 45, 4. 35— 36 Mk. p. 100 Pfd. Fleischgewicht. —  Inländische 
Schweine (und dänische) in besserer Waare erzielten etwas höheren Preis 
als vor acht Tagen bei ziemlich gleichem Export. Der M arkt wurde 
geräumt. 1. 53— 54, einzelne ausgesuchte schwere Waare von 240 Pfd. 
lebend und mehr auch 55 M k., 2. 50— 52, 3. 45— 49 Mk. pro 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. —  Bakonier blieben bei recht schleppendem Geschäft 
im Preise ziemlich unverändert und hinterließen kleinen Ueberstand. 
48— 51 Mk. per 100 Pfund mit 50— 55 Pfund Tara pro Stück. —  Der 
Kälberhandel gestaltete sich schleppend und flau 1. 50—60, ausgesuchte 
Waare darüber, 2. 43— 49, 3. 35— 42 Pfg. pro Pfund Fleischgewicht.
—  Hammel zu für den augenblicklichen, fast rein lokalen Bedarf etwas
reichlich angeboten, wichen theilweise im Preise, auch wurde nicht geräumt. 
1. 44— 46, beste Lämmer bis 52, 2. 3 6 - 4 2  Pfg. pro Pfund Fleisch­
gewicht. _____________

K ö n i g s b e r g ,  2 2 .Februar. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro lOOOtz^Hsser 
pLt. ohne Faß fest. Zufuhr 40000 Liter. Gekündigt 1 0 0 0 ^  Liter. 
Loko kontingenttrt 64,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,00 Mk,. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Krei s Thorn. 
Thorn den 23. Februar 1692.

W e t t e r :  prachtvoll.
(Alles pro 1000 Kilo sb Bahn verzoSt.)

W e i z e n  bei unbedeutendem Angebot, wenig verändert, 11^3/17 M d . 
klamm 192/96 M -, 120/23 Pfd. hell 200/203 M ., 12S/2tz Pfd. hell 
206/209 Mk., feinster über Notiz.

R o g g e n  matter, 112/13 Pfd. 202/205 M ., 114/17 Psd. 208/2110 M .  
G erste Brauwaare 162/173 M .,  feinste über Notiz.
H a f e r  150/152 M .

MeHsrolsgische Beokschtunge« t» Lhorrr

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

»0.
Windrich­
tung und 

S tiiM
Bevd«. Bsrnevkung

22. Februar Ärp 761.0 - I -  4.7 L« 2
9Lx 761.4 -j- 1.3 8L» 0

23. Februar 7La 762.6 -  0 .2 0

Seidenstoffe  für Ball und Gesellschaft, neueste 
Farben und Dessins von P f .  8 5  bis Mk. 12 —  

per Meter versendet in einzelnen Roben porto- u. zollfrei 
an jedermann zu wirklichen Fabrikpreisen. Muster franko. 

Seidenstoff-Fabrik-Union 
V rL v « » « ,. «tz V L « . in Irr r ic h  (Schweiz).



^ r « I iv «  v l ld e r  I
W abends 7V»Uhr imAltervon 7 2 J a h r e n «  

W  sanft entschlafen ist. Allen d e n e n ,W  
I  die sich ihrer liebevoll angenommen W g 

M  haben, den herzlichsten Dank. 
iDietrauerndenHrnterbliebenen.W 

Die Beerdigung findet Donnerstag W 
»N achm ittag  4 Uhr vom Trauerhnuse, W  

W  H ospital am K atharinenthor,aus statt. W

B e k a n n t m a c h u n g .
-zum U e r k a u f  V on N ac h laß  fachen
ht ein Auktionstermin am 

Freilas den 26. Februar er. 
und zwar um 8Vs Uhr im großen R ath ­
haussaale hierselbst, um 10 Uhr im Elenden- 
Hospital an, zu welchem Kaufliebhaber ein­
geladen werden.

Thorn den 23. F ebruar 1892.
______ Der Magistrat.______
DieAnfiihr -ttG a sk x h Ie»
monatlich 5—7000 Ctr. für das B etriebs­
jahr April 1892/93 soll vergeben werden.

Die Bedingungen liegen im Komptoir 
der G asanstalt aus. Schriftliche Angebote 
werden daselbst
bis 2. Marx d. I .  Vormittags 11 Uhr
angenommen.
_____ Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Die F ahrten  der W eich se l - D a r r rp fe r -

fahre hierselbst werden von heute ab 
wieder bis 8 Uhr abends stattfinden.

Thorn den 23. F ebruar 1892.
Die Polizei-Verwaltung.
B e k a n n t m a c h u n g .

Zufolge Verfügung vom 10. d. M . 
ist am heutigen Tage in unser P ro ­
kuren - Register unter Nr. 125 einge­
tragen, daß der Kaufmann L m l l  

zu Thorn als Inhaber 
der daselbst unter der Firma:

8. 8. viktniek ei 8otm
bestehenden Handelsniederlassung (F ir­
menregister Nr. 8 00 ) den

in Thorn ermächtigt hat, 
die vorgenannte Firma per procmra 
zu zeichnen.

Thorn den 12. Februar 1892.
Königliches Amtsgericht V.

B e k a n n t m a c h u n g .
Seitens der Absender von Packetsen- 

dungeu nach Ostasien und Australien, 
welche mit den Reich-- Postdarnvfern 
befördert werden solle», wird bei Ein- 
lieferung der Sendungen aus den Ab­
gang der Schiffe oft keine Rücksicht 
genommen, so daß die Sendungen im E in ­
schiffungshafen oder bei der betreffenden 
Auswechselungsstelle oft längere Zeit lagern 
müssen. Hierdurch entstehen W eiterungen 
für den Dienstbetrieb, außerdem erwachsen 
hinsichtlich der Postfrachtstücke, deren E in ­
schiffung in G enua oder Brindisi erfolgen 
soll, den Absendern durch die Lagerung an 
diesen G rien  besondere Kosten.

Um diese Unzuträglichkeiten einzuschränken, 
muß darauf hingewirkt werden, daß für 
packetsendungen der fraglichen A rt die Ein- 
lieferungszeit richtig gewählt wird.

Z u  welchen Zeitpunkten der Abgang der 
Schiffe erfolgt, ist bei allen Postanstalten zu 
erfahren.

B ei Berechnung der Einlieferungszeiten 
ist die Zeit der Abfertigung der betreffenden 
Postpacketversandte von Brem en oder M ün­
chen, die Beförderungsdauer vom Aufgabe­
orte bis Brem en oder München, sowie eine 
angemessene Frist zur Umarbeitung der 
packete bei der Auswechselungs-Postanstalt 
in Berücksichtigung zu ziehen.

Postfrachtstücke müssen bei der Beförderung 
über Brem en mindestens l T ag vor Abgang 
der Dampfer aus Brem erhaven in Brem en 
ersuchen. Diese Frist erhöht sich für die 
über H am burg, durch Vermittelung der Spe­
diteure ^ l k a n  u. Eo. mit den Reichs - post- 
dam pfernX zu befördernden Postfrachtstücke 
bezüglich de)s Eintreffens in H am burg auf 
mindestens ^Vs Tage.

Soll die ! Verschiffung in. G enua oder 
Brindisi erfolgen, so müssen die Postfracht­
stücke, da diie Erfüllung der Zollförmlich­
keiten beim Durchgänge durch I ta l ie n  Auf­
enthalt verursacht, so zeitig eingeliefert 
werden, daß sie bei der Beförderung durch 
Oesterreich mindestens 9 Tage, bei der B e ­
förderung durch die Schweiz und über B r in ­
disi ebenfalls 9 Tage, bei der Beförderung 
durch die Schweiz und über G enua hingegen 
mindestens 7 Tage vor Abgang der Dampfer 
aus G enua bezw. Brindisi an die öster­
reichischen bezw. schweizerischen Posten über­
liefert werden können.

D a n z ig  den 17. Februar 1892.
Der Kaiserl. Ober-Postdirektor.

_______ r ie lo lc e .__________
D v a tn r a k r a »  allen Dimensionen hat 

billig abzugeben. 8. Key.
H errschaftliche W oh n u n gen

zu vermiethen Deuter, Bromberger Borstadt. 
e ^ ie  v. A rn. Rentier I^ u t.2 innegeh. Mohn. 
^  v. 3 A m . n. Hub. v. sof. od. I.A pril z. verm. 
X»mlnrk1, Mocker, gegenüber d. alten Viehhof.

Berdingnng von Materialien.
Am Dienstag den 1. M ärz 18S2

vormittags 10 Uhr
findet im B ureau  der unterzeichneten V er­
w altung die V erdingung von:

75 450 kx Petroleum ,
98 Stearinlichten,

9 555 kA krystallisirter S oda,
601 weißer Seife,

1 527 kx  grüner Seife,
2 956 lfd. m Dochtband

und einer größeren Q u a n titä t von Lehm und 
Kies für das E ta ts jah r 1892/93 statt.

Bedingungen liegen im B ureau  zur E in ­
sicht aus.

Garnisonverwaltung.
Oeffentliche Zmangsversteigerung.
M ittw och  den 2 4 . F eb ru a r  cr. 

von  v o r m itta g s  10 Uhr ab
werde ich vor dem Hause des K aufm anns 
H errn  HV. in  K ie m o n r

ein  g rö ß eres dort u n terg e­
brachtes W a a r e n la g e r , be­
stehend a u s  K leiderstoffen . 
Schürzen , L ein en . K nöpfen  
und anderen  G egen stän d e» , 
so w ie  ca. 2 5 »  L iter Essig

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

F i t » ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Oefsentliche Zwangsversteigerung.
F r e ita g  den 2 6 . F eb ru a r  d. I .  

n ach m ittags 3 Uhr
werde ich in  dem Pachtgrundstücke des H an­
delsgärtners « « in » « ,» -  zu T horn :

d ie säm m tlichen dort befind­
lichen B lum en» T opfgew ächse  
und S trä u ch er

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 23. F eb ru ar 1892.
U n r v r n i c k t ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

ÄrMiilc zum Waschen, Färben und Modernisiren
werden angenommen.

Neueste Favons zur gefälligen Ansicht.
Altstadt. Markt 12.

Schillkchnße l7. A t t H V k l  t l l U s .  Zchillnstrch I?.
I n  Folge meiner schlechten Geschäftslage haben sich meine großen W aarenvorräthe 

nicht in dem M aße vermindert, als es bei -besserer Geschäftslage der F a ll gewesen wäre. 
Ich  bin daher gezwungen, bis zu meiner bevorstehenden „Geschäftsverlegung" die W aaren­
vorräthe in gestrickten Westen, Jacken, Hosen, Hemden. Unterröcken, Corsetts, H and­
schuhen, Socken und S trüm pfen , sowie in Tricotagen, Tüchern, Schürzen, M uffen und 
Filzschuhen rc. rc. zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen abzugeben, zu welchem Zwecke 
ich einen „General-Ausverkauf" veranstaltet habe. Beispielsweise verkaufe von heute a n : 
Gestrickte Kinderunterröcke (Handarbeit) von 50 P f. an, gestrickte große Unterröcke von 
1,50 Mk. an, gestrickte Westen, Jacken und Hosen von 2 Mk. an, gestrickte Socken und 
S trüm pfe von 50 P f. an, gestrickte Corsetts von 1,50 Mk. an, Fell-M uffen von 1,50 Mk. 
an, Schürzen von 30 P f. an, F ü r  je 10 P f. einen Kartoffel-Sparschäler, eine große Puppe, 
3 Dtzd. Wäscheknöpfe, 3 Knäule Z w irn , 1 Stück B and, Schnur oder Litze und vieles 
andere, a. Stück 10 P f. F ü r  25 P f. 3 Stück Z w irn , 3 Rollen M aschinen-Nähgarn, 
3 Stück Doppel-Schürzenband, 3 Stück Häkellitzen, Vs Dtzd. schwere Eßlöffel und vieles, 
vieles andere sehr billig.

» .  » i l l e i - ,  S c h i l l e r s t r a t z e  17.
>

! L i g a ^ e n
in jeder P re islage,

tadellos
, in B rand  u. Güte 

empfiehlt
Nie Digarren- unä 
labakbanellung 

von 
HL.

I l i o r n ,  L i '6i t 68t r . 50.

L e b t  l i o l l ä m l .  I s v s - K a l l e e
m it Zusatz kräftig und reinschmeckend, g a ran tir t ä P fd . 80 Pfg . Postpak te 9 Pfd. 

Mk. 7,20 versende zollfrei un ter Nachnahme.
Auf der letzten Brüsseler In te rn a tio n a len  N ahrungsm ittel- und Kochkunst Ausstellung 

mit der höchsten Auszeichnung, der „Goldenen M edaille" präm iirt.
Hier n u r  einige von Tausenden der eingegangenen 

An roll rnnunyo schreiben:
B itte sobald wie möglich m ir 18 Pfd . Java-Kaffee, 80 Pfg . das Pfd. zu senden, 

weil I h r  Kaffee gut und reinschmeckend ist. Wilh. Heinz, Duvcldorf, 22. M ärz 1891.
— D a m ir I h r  Kaffee geschmeckt hat, so bitte um Zusendung von 9 Pfd. an  Bäcker­
meister F ran z  Gaide, Katscher, 16. J a n u a r  1891. — D a mein Kaffee zu Ende geht und 
ich mit der Sendung sehr zufrieden bin, möchte ich S ie  hierdurch ersuchen, nu r wieder 
9 P fd . Java-Kaffee mit Zusatz zu senden. A. M aaß , K aufm ann, Döbel, 6. J a n u a r  1891.
— M it dem m ir gesandten Kaffee w ar ich recht zufrieden, und bitte m ir die gleiche 
Q u a litä t wieder zugehen zu lassen. Karl Schlemmer, S tu ttg a rt , 19. J a n u a r  1891. — 
D a I h re  vorige Sendung zu meiner größten Zufriedenheit ausgefallen w ar, so bitte ich 
um weitere 9 Pfd . Ih re s  Java-Kaffees. M a rtin  Jensen, Orsbeck, 1. J u n i  1891. — 
B itte schicken S ie  m ir wieder eine S endung  von Ih re m  Kaffes, meine F ra u  hat sich so 
daran  gewöhnt, daß sie keinen andern mehr haben will, bitte um 9 Pfd . gegen Nach­
nahme. H. Althoff, Höxter, 3. J u n i  1891. -  D a ick m it der ersten Sendung I h re s  
Holland. Java-Kaffee sehr zufrieden w ar, ersuche ich S ie  freundlichst, m ir wieder 9 Pfd. 
Ih re s  Kaffee's zu senden. M üller, Lehrer, Affhöllerback, I I .  J u n i  1891.

V ersandt täglich, Willi. 8 v ! lU l1 r ,  A ltv N Ä  b. H am burg.

' WM" E in e sensationelle Erfindung -W U
auf dem Gebiete der Sckreibwaarenbranche ist ohne Zweifel

^ V o 1 L " 8  I > a t 6 n t - H n i v 6 r 8 Ä l - S 6 l i i ' 6 l 1 > k ü l 8 6 .

Hüll? llfm'rlrrk'Zkdl'ejdiiiittt psIenle n.Lksiei'«
Lei, s k m u n g r n v e r k  I z l .

S o  schreibt z. B . Herr Professor 
1. Krale in Innsbruck: „U ns Feder­
sklaven ist großes Heil w iderfahren; 
das gefürchtetsteBerufsübel, derSchreib- 
krainpf, hat für u n s  seine Schrecken 
verloren. D as Schreiben mit der Hülse 
geht viel leichter und fertiger von 
S ta tte n  und die Schrift wird besser und 
deutlicher. E s ist daher kern W under, 
wenn alle Schreibenden diese Hülfe als 
die einfachste und beste Sckreibvor- 
richtung der Neuzeit anerkennen und 
dieselbe als eine wahre Erlösung 
preisen." — Fortsetzung der Atteste be­
rühmter Professoren, Schreiblehrer rc. 
im Prospekt, der auf V erlangen jeder 
g ratis  erhält.

P reist:
Kinder 15 und 25  P fg .. Hülsenfedern, 
fein, Mittel, breit, Dtzd. 3 0  P fg ., Tinten- 

fläschchen mit Verschluß und ein B la tt Tintenpapier, Stück 10 Psg., E tu is  in div. 
Lederfarben zu haben, Stück 25 Psg., Tintenpapier, blau, roth, grün, schwarz, violett, 
Dtzd. 12 P sg., Heureka*) (Tintenfleckentod), ä F lacon 50  P fg . W er also seine 
Handschrift verbessern w ill, (auch eine schwere Hand erzielt mit der Schreibhülse 
in  kurzer Zeit eine leichte gleichmäßige, schöne Handschrift), oder ein sicheres M itte l  
gegen Schreibkrampf wünscht, der versäume nicht, sich sofort eine komplette 
Kollektion per Nachnahme zu bestellen.

k rL U S v s tv iu  in  L a c k e n  U r. 112 . H V o l t  ^  W a x i r s r ' .
*) tteureka (Tintenfleckentod), entfernt augenblicklich vom P ap ier Tintenflecken, ganze 
Zeilen rc., gleichviel ob mit schwarzer oder farbiger Tinte geschrieben, ohne irgend eine 
S p u r  zu hinterlassen. U r t h e i l e :  Heureka verdient voll und ganz die ihm zugeschriebenen 
Eigenschaften. Kar! tteinrivk, Lehrer, Altenbach. — Schon seit einigen Wochen habe 
ich eine Flasche I h re s  m ir geradezu unentbehrlichen Heureka im Gebrauch. D a ich 
vorzüglicheres in dieser Beziehung noch nicht gefunden, so werde ich Heureka nach 
K räften empfehlen. Otto Kik88, Lehrerbildungsanstalt, Speier.

2. E t a g e :
eine W ohnung von 5 Zim. nebst Zub., sowie
kleine Wohnungen und kl. Laden

vermiethen Nl'u»»», Lulmerftraste

M a n n  e s  s c h w ä c h e
heilt gründlich und andauernd
P r o s .  Ntlerl. v e .  k i s e n r

^ ie n  IX, k>orrellanga886 3la. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezusiände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Anst.) 
P re is  Mk. 1,20 in Briefm. inkl. F rankatu r.
^wei gut möblirte Zimmer vom 1. M ärz 
D Gerechteste 26 1 Treppe zu vermiethen.

M Caroussel. H
E ln  gut erhaltenes Caroussel mit allem 

Zubehör, W ohnwagen und Packwagen ist 
wegen Krankheit meines Geschäftsführers 
sofort billig zu verkaufen.

Dasselbe kann bei m ir oder durch H errn 
»erm ann 8ti'lle jederzeit besichtigt werden.

Wolinuug zu verm. Brückenstr. 22, fr. 16.
(H in  möbl. Zimmer mit Kabinet, auf Wunsch 
^  auch Burschengelaß, vom 1. M ärz zu 
vermiethen Gerechtestraße N r. 6, 1 Treppe.
^ i n  großer Hausflurladea zu vermachen

herrschaftliche Wohnungen, Bromberger 
Vorstadt Schulstr. 23 und ein kl. Laden, 

Ecke Hohe Gasse und Strobandstr. zu verm.

< <><><><> <x>

8 .  L u r N n
W W ff"  0  6  n t i  8  t  " W W

Seglerstr. 19, 1. Etage
empfiehlt sich zum
Ansehen künstlicher Zahne,

sowie ganzer Gebisse schmerzlos ohne 8 
H erausnahm e der W urzeln und zum 
Umarbeiten unpassend gewordenerZahn- 
stücke.

Reparaturen sofort.
Plom biren nach amerikanischem S y -8  

stem mit Gold, S ilber u. s. w.
D ie schwärzesten Zähne 

mache blendend weiß.
Zahnschmerz beseitige vollständig 

schmerzlos.
Behandlung Unbemittelter un en t­

geltlich von 8 —9 Uhr vorm ittags. »

Uhren! Uhren!
Silberne Cylinder - Uernonloirs 

15 Mk., silberne Damerr-Rerrrontoirs 
17 Mk., goldene Damen-Uemontoirs 
26 Mk., silberne CyL.-Uhren mit 
Schlüssel 10 Mk., Uitkelichreri mit 
Schlüsselu.UemontoirOMK.; 3 Jahre 
schriftliche Garantie.

l.ou>8 loskptl, Uhrmacher,
______________ Seglerstraße._________

Harzer

Kamirienrllllkr,
prachtvolle Sänger, zur Zucht 
und als Vorschläger geeignet, n u r  
kurze Zeit im Gasthaus zur 
Neustadt.

LL. a u s  dem  H a r z

E i n  j u n g e r  C o m m i s
(Materialist), m ilitärfrei, gegenwärtig 
noch in S tellung, der auch der polnischen 
Sprache mächtig ist, wünscht un ter bescheidenen 
Ansprüchen von sofort evtl. 1. M ärz cr. 
anderweitig S tellung. Gefl. Offerten un ter 
I». IL. IVO postlagernd Makel (Netze) 
erbeten.

Eisendreher
von sofort gesucht, auch Maschinen­
schlosser finden Arbeit bei

o .
Maschinenfabrik Argenan.

Klasterschlägkr
finden Beschäftigung im S än g erau 'e r  Walde. 
Zu melden bei

Rl. IL8I»Ivr, Waldmeisterkrug.

Wirthin
vom 1. A pril ab gesucht.

Volksküche.
E i n e  j u n g e  D a m e ,

die das P u tz fac h  erlernen will, kann sich 
melden bei

Neust. M arkt 18, 1 Tr.
/LSat möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 
^  Burschengelaß, zu haben Brückenstr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts._______
1  m. Z. m. Kab. u. Burscheng., mit separatem 
1  E ingang, ist billig___________ r. v. Bäckerstr. 12, 1.
(Llisabethstr. 14 sind 2 Wohnungen
*2/ in  der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 
Zubeh., in  der 2. Etage von 4 Zim. und 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen.

^wei gut möbl.Parterre-Zimmer,Burscheng. 
zu verm. Coppernicusstr. 12. (Artushof).

I gut möbl. W ohnungen mit Burschengel 
^  vom 1. 3. zu verm. Bankstr. 4.

3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen M auerstraße 36.

HV. IL U S lR lS .
H >ie von H errn  H auptm ann 
^  k r- ttN L  seit 3Vs Ja h re n  innegehabte 
W ohnung, Seglerstr. N r. 11, 1 Treppe, ist 
vom I .A p r il ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei IL«iIl.n u tzeres ver______ _______
^  Wohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Äüche n. 
-K Zubehör zu vermiethen Kachestr. 6 , 2 Tr.

E in  möbl. Zim. n. Kab. u. Kurschengel. 
von sofort zu verm. Tuchmacherstraße 22.
-S große herrschaftliche W ohnung von 5 Zim., 
1 1 kl. herrschaftliche W ohnung von 3 Zim., 
1 kleine W ohnung im alten Hause zu verm.

^TL«k«, Gerechtestraße 9.

G arilisM -K ajM .
D as für den 27. F eb ru ar 1892 in Aus­

sicht genommene V ergnügen findet aN> 
1 9 .  M a rx  d .  I .  statt.

D e r  V orstand .

W M i-V ökelri.
Die Uebungen sollen in gewohnter Weise

jeden Mittwoch abends 8  Uhr in  der 
Singklasse des Konigl. Gymnasium-
stattfinden, ohne daß eine Bekanntmachung 
jeder einzelnen Uebung erfolgt.

D e r  V orstan d .

Handwerker-Verein.
Donnerstag den 25. Februar 8 Uhr:

Herrenabend.
_______________ D e r  V orstand .

Fecht-Verein
für S ta d t und K reis Thorn

begeht sein

V II . M tlllW scft
am Sonnabend den 27. Februar er 

abends 8 Uhr
im kiicolai'schen S a a le

durch eine
A b e n d u n t e r h a l t u n g

mit darauf folgendem
Tänzchen, "WW

wozu die Mitglieder nnd deren Aitt 
gehörige ganz ergebenst eingeladen werden-

Entrre wird nicht erhoben. 
________ D e r  V orstand .________

el.üeuniA  b . ( ! m r u 6ckj8̂ M )
Kente Mittwoch 

von 7 Uhr abends ab:
G r o ß e s  W u r fte s s e l l .

Heute Mittwoch:
1l , M .  Irische Psliiliikilchell.^

Niethsvertriige, ^ 
W hs-Q llittllllgsbiicher k
mit vorgedrucktem Kontrakt,

Lehro ertrüge,
Lohn- und Ikputatbiicher, 

Geslllde-DiellMcher
j sind zu haben in der B uchdruekerei von M

6. vombrowski. L
A ^ a d e r s t r .  V ist die ll. E ta g e ,  5 Z im m ^ 
^  und Zubehör, zu vermiethen.
1 o. 2  mobl. Zim. z. v. Klosterstr. 2 0 ,2 T r ^

Ächmlhkrstr. 2
von ttövvel innegehabte Z E "  Mohnnnö
vom 1. A pril anderweitig zu vermiethen 
desgl. auch eine kleine Mohnnng.

^  n an ts  von W>8rtzoki, Seglerstr. 11, w 
versetzungshalber vom 1. April zuvermiethe"'
N äheres bei ____________ 1
Fladen «. Wohnungen v. 3 Zim. zu - 
^  Culmer Chaussee 44.
^ in m ö b llZ im ., a. W. U -^b-^u. ^ u r M n ^ ,  

Kl. W ohnung zu vermiethen StrobandstrT^
-I Wohnung von 2 Zim m ern und Ä M  
1  zu verm. Tuchmacher- u. Hohestr.-M ^
/Atnbe und Alkoven zu v e rm ie t^  

S trobandstr. 12
(?>ie Kellerräumlichkeiten in  u n s e rs  
^  Hause N r. 87, in welchen eine AZetN. 
Handlung und in den letzten Ja h re n  ew 
Bierverlagsgeschäft m it gutem Erfolg ^  
trieben wird, sind von sofort zu vermiethen-

0. 8. vistrlod ö  Sodo.

D ie 1. Etage von 5 Zim.
v.

. .  .. ............... -  .. ...... nebst Z u A
. 1. April z. verm. 1. Zöllner, G erechtes 

ie ^llarterreräum e in meinem Haü!^ 
^  Allst. M arkt 20, bestehend aus ÜadeN/ 
angr. W ohnung u. allem Zubeh. von soflN' !
zu v e r m i e t h e n . _____ k e u lles^
H>ie erste Etage Elisabethstraße Nr.
^  vom 1. A pril zu vermiethen.
i^ulrnevstr. 12, 3 Tr., 3 Zim. nebst Zn^. 
^  v. sogl. bill. z. v. Zu erfr. G erech tes^  
M . Z. z. v. M auerstr. 3 6 1, ttöble'sches tzA  
<L in möblirtes Zimmer von sofort zu 
^  Cnlrnerstr. 15, 1 Tr. nach vorn^ z  
(L in e  W ohnung von 4 Zimmern A  
^ 2 /^ u b e h ö r  zu verm. M ellinstraße^v ^  
1 W ohnung 2 Zimmer u. Küche B re ^ M  
^  1. Etage von sofort bis 1. April 1^,, 
sehr billig zu vermiethen. Z u e r f r a g t  
der Exp. dieser Zeitung.
(L in  gut möbl. Vorderzimmer,
^  Burschengel. event. Pferdestall 
von sofort zu vermiethen Neu-M arkt^ - ^
^einmöblirte Wohnung für 1-^2 H A
O _____________  Schuhm acherstr^-> ^

Cine kleine AmilienlvohnllllA
vom 1. A pril zu vermiethen. ^

FleischerM^ — ^

ist die 2 .  E ta g e ,  best.^ ^  
Zimmern, Küche mit Wasserleitung 
A usguß, vom 1. April cr. V e r se tz u n g ^ ,  
anderweitig zu verm.

Druck urrb Verlag vo  ̂ C. rK ZHvNL.


